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">n der nächsten Nummer der Gesetzsammlung wird eine auf
Grund des Artikel 63 der Verfassungsurkunde erlassene König-
liche Verordnung vom 7. d. Mts . veröffentlicht werden, welche
die Erhaltung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilneh¬
mer betrisst- Sie will den Stadt - und Landgemeinden für
die Jahre  1915 und 1916 die Möglichkeit geben, im
Bedarfsfall durch Gemeindebeschluß Vorkehrungen zu Gunsten
der Erhaltung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilneh¬
mer zu treffen. Daß dieser Gemeindebeschluß die Form des
Ortsstatuts haben müsse, wird nicht gefordert- Er bedarf also
keiner Genehmigung durch den Bezirksausschuß oder Kreis¬
ausschuß, muß sich aber streng an die eine oder die andere
von den beiden Fassungen halten, die in der Königlichen Ver¬
ordnung wahlweise vorgeschrieben sind. Die Gemeinde kann
danach beschließen:

1. entweder, daß von einer Aufstellung, allgemeinen und
Einzelberichtigung (8 40 Abs. ) und 4 der schleswig-hol¬
steinischen Städteordnung), sowie Auslegung der Liste der
stimmfähigenBürger (Gemeindeglieder) abzusehen und bei
Wahlen die letzte endgültige Liste zugrunde zu legen ist?

2. oder aber, daß bei der gesetzmäßigen Aufstellung (Berich¬
tigung) der Listen hinsichtlich der Kriegsteilnehmer, die
den sonstigen Voraussetzungen für den Erwerb und die Aus¬
übung des Bürger-(Gemeinde-)rechts genügen, eine Min¬
derung der veranlagten Steuersätze oder (wo es nach
den Gemcindeverfassungsgesetzen nicht auf Steuersätze, 'son¬
dern auf Einkommensbezügeankommt) der Einkommens¬
bezüge außer Betracht bleibt, die etwa gegenüber den
für die letzte endgültige Liste maßgeblichen Verhältnissen
eingetreten ist. Dieser Beschluß steht also nicht etwaigen
Erhöhungen, sondern nur Minderungen der veranlagten
Steuersätze oder der Einkommensbezüge der Kriegsteilneh¬
mer in den Listen entgegen und soll ihnen nicht nur ihr
Wahlrecht überhaupt, sondern dort, wo eine Einteilung
in Klassen in Frage kommt, die Eintragung in die Liste
zwecks Einreihung in die Wählerklassenmindestens mit
demselben Steuersatz sichern, mit dem sie in der letzten end¬
gültigen Liste gestanden haben. Der Beschluß zwingt also
zu einer Nachprüfung der Steuersätze aller in der letzten
endgültigen Liste enthaltenen Kriegsteilnehmer und übt
eine Wirkung auf das Wahlrecht anderer 'Bürger (Gemeinde¬
glieder) dort, wo eine Einteilung in Klassen in Frage
kommt, insofern aus , als diese unter Umständen infolge
der Ausführung des Beschlusses in eine niedrigere Klasse
verwiesen werden müssen.
Ob überhaupt und auf welchem Wege von den einzelnen

Gemeinden nach der Allerhöchsten Verordnung vom 7. d. Mts.
vorgegangcn werden soll, wird von den besonderen Verhält¬
nissen der Gemeinden und von ihrer freien Entschließung ab-
hängen.

Zunächst ist den Gemeinden die Befugnis zur Vorsorge für
die Kalenderjahre 1915 und 1916 erteilt. Die Verhältnisse auch
des Jahres 1916 in die Regelung einzubeziehen, ist schon des¬
halb erforderlich gewesen, weil für die Listen dieses Jahres
die Einkommens- und Steuerverhältnisse des bereits laufenden
Jahres 1915 maßgebend sind. Der Begriff des Kriegsteilneh¬
mers ist in 8 2 der Königlichen Verordnung sehr weit gefaßt,
in dem neben dem Kriegs- und Sanitätsdienste auch noch„ähn¬
liche" Dienste als Voraussetzung aufgeführt sind.

Berlin , den 10. Juli 1915.
Der Minister des Innern : Z. A.: Freund.

Wird den Herren Bürgermeistern der Landgemeindendes
Kreises zur Kenntnisnahme Und Beachtung mitgeteilt.

Ich ersuche Sie , eine entsprechendeBeschlußfassung der
Gemeindevertretungen (Gemeindeversammlungen) herbeizufüh¬
ren und Abschrift des Beschlusses bis zum 1. September er. mir
einzureichen. Ich empfehle, den Beschluß zu Ziffer 1 zu fassen.

Dillenburg, den 23. Juli 1915.
__ Der Königl. Land rat : I . V.: Daniels.

Verordnung.
Auf Grund des 8 1 der Bekanntmachungdes Reichskanz-

ä) an die zur Musterung und Aushebung sich stellenden Wehr¬
pflichtigen am Tage ihrer Gestellung, wie am Tage zuvor.
8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt, in einzelnen

besonderen Fällen Ausnahmen von der Bestimmung des 8 1
zuzulassen.

8 8. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 3 der eingangs
bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli 1915.
Der Regierungspräsident: v. Meister.

Vorstehende Verordnung wird den Ortspolizeibehördenund
Gendarmen des Kreises behufs genauester Beachtung zur Kennt¬
nis gebracht. >

Dillenburg, den 28. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche die Stamm¬
rollen noch nicht eingesandt haben, wollen dieselben sofort
hierher einreichen.

Dillenburg , den 30. Juli 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

lösMatntlidw Ceifc
fortgang des U -Boot - Krieges.

» Tie englische Presse hat wieder einmal geflunkert, als
sie 98 englische und 95 neutrale Handelsschiffe zusammen¬
stellet, die in den bisherigen 22 Wochen des Unterseeboots¬
krieges versenkt worden seien. Tie deutsche Regierung ver¬
öffentlicht demgegenüber eine sachliche und klare Bilanz,
daß alle Lüge und Verkleinerung sich verkriechen mutz. Un¬
sere Regierung tut noch ein weiteres. Sie hat sich, wie
wir hören, entschlossen, die unfreundliche Wilson-Note vor¬
läufig nicht zu erwidern . Keine Antwort ist auch eine
Antwort . Wenn Herr v. Bethmann-Hollweg nun schweigt,
so heißt das nichts anderes als : Der U-Bootkrieg wird
fortgesetzt, unbeirrt und unvermindert . Die letzten Tage
schon haben eine solche Fülle von Nachrichten über feind¬
liche Schiffe gezeitigt/ die zu den Fischen geschickt wurden,'
daß jeder Zweifel, die kleinen grauen Hechte des See¬
krieges könnten jetzt im Eifer Nachlassen, ausgeschlossen ist.
Sie haben sich auch in den zwei Monaten der „Lusitania "-,
Spannung keinen,Zwang angetan.

Wenn Wilsons Bemerkung in seiner Note : — „Die
Ereignisse der letzten zwei Monate hätten bewiesen, daß
es möglich sei, die U-Boote in der Kriegszone übereinstim¬
mend mit den Gebräuchen gesetzlicher Kriegsführung auf-
treten zu lassen" — etwa auf eine vom deutschen Ad-
mivalstab befohlene Abmilderung des U-Bootskampfes hin¬
deuten sollte, so antworteten wir am besten mit einer eng¬
lischen Stimme, die als „leidtragende" maßgebend sein dürfte.
Ter Marinemitarbeiter der Times nämlich stellt in einem Ar¬
tikel mit der Ueberschrift „Der Optimismus des Präsi¬
denten Wilson und die Tatsachen" fest, daß während der
letzten zwei Monate nicht die geringste Aenderung im U-
Boot-Verfahren zu verspüren gewesen sei. Es sei natür¬
lich möglich, daß die englische Regierung dem Präsidenten
Wilson einige Informationen gegeben habe, die dem Pu¬
blikum verheimlicht werden, aber die Weisungen an die
deutschen U-Boot -Kommandanten seien durchaus nicht ab¬
geändert worden. Das genügt wohl. Der Krieg der deut¬
schen U-Boote gegen den englischen Handel und Verkehr
geht weiter, und die Engländer wissen sehr gut, wo das
Ziel ist, und daß wir ihm nahe und näher kommen. Mit
ihren eigenen Gedanken können wir es ihnen beweisen.

Schon im Jahre 1905 erklärte ein vom jetzigen König
Georg Unterzeichneter amtlicher Bericht: Nur die völlige

I Machtstellung der englischen Flotte könne das Jnselreich
I in einem Kriege vor dem wirtschaftlichen Ruin retten . Würde
f diese Machtstellung erschüttert, so könne nicht damit gerechnet
I werden, daß England wirtschaftliche Kräfte genug besäße
- durchzuhalten. Im Gegenteil, so erklärt der Bericht, in

Toi-a hnm w ms .» iqik  A» m mr r- x. . v m » * diesem Falle würde eine ernste Knappheit der Zufuhr vom
En I S ^ ^ ' b.̂ den Aus- j Auslande die Folge sein, und träte diese Knappheit zu

IT r, ° v S W' Bfü tte - einer Jahreszeit ein, wo unser Hauptbestand an heimischem
£ zuständigen stellvertretenden • Weizen und anderen Getre dearten und Nahrungsmitteln

Generalkommandos für den RegierungsbezirkWiesbaden: f verbraucht wäre, so würde infolge des Ausfalles nicht nur
•,* o-fi" 'Kleinhandel  von Branntwein (ein- | eine heftige Preissteigerung eintreten, die wiederum zu einer

T 3 T|l an  Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor- 2 heftigen Panik führen müsse, sondern es würde eine solche
r . 3 Uf)r ab und am darauffolgen- i Not hinzukommen, daß unser Land den Krieg nicht weiter¬

den Tage bis 10 Uhr vormittags verboten. f führen könnte.
Erkauf aus Automaten. _ f Ist es so weit? Noch nicht ganz, aber bald und schon

„ 7 l  Handel M ieder Verkauf von weniger als » beinahe. Eine unheildrohende Verteuerung der notwen-
einem halben Amer - 17,17» Liter - zu verstehen. | digsten Ernährungsstoffe macht sich auf den britischen Inseln

1 3- ®en  i .drannttvein verschänkenden Wirt- f fühlbar , und immer lauter wird das Murren der durch
schäften ist der Auvschank und Kleinhandel auch an den übrigen - diese Zustände bedrückten Arbeiterschaft. Laut ruft sie nach
Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vormittag 10 Uhr f billigem Brot , bezeichnet si»h als das Opfer gieriger Spe-
unleyagt . „ t f kulanten und heischt Linderung der 'Not von der Regierung.

. f 4‘ Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung ■Im Frieden war England gewöhnt, aus allen Regionen
auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch Apo- ( der Erde zu billigen Frachtsätzen die Nahrungsmittel in
yeren zu Heilzwecken. . f Hülle und Fülle geliefert zu erhalten . Das Beste, was die

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange *
trunkene ist untersagt.

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten:

a) an Militärpersonen auf deren Transport nach dem Kriegs¬
schauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

b) an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärpersonen, besonders an die, die in Lazaretten und
Genesungsheimenuntergebracht sind,

c) an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten¬
standes am Tage der Kontrollversammlung,

: fünf Weltteile hervorbrachten, sttömte auf den Märkten
- Englands zusammen. Heute siehts anders aus . Der hol-
[ ländische, schwedische, norwegische, dänische, ja auch dex ame-
' rikanische Schiffahrtsverkehr mit Britannien ist zusammen-
} geschrumpft . Ter Eintritt der Türkei in den Krieg hat den
' Verkehr durch den Suezlanal gefährlich, den mit Rußland

zur Unmöglichkeit gemacht.
Von seinen wichtigsten Versorgungsgebieten ist England

so beinahe abgeschnitten. Und da, wo es sich noch am ehe¬
sten mit Getreide hätte versehen können, in Nordamerika
und Argentinien , hat eine von gewinnhungrigen Speku¬

lanten geförderte Preissteigerung eingesetzt, die gemeinsam
mit den hohen Frachtsätzen dem englischen Käufer die Ta¬
schen leert , ohne seinen Magen zu füllen . Die Notlage ist
da. Sie ist herbeigeführt durch die eiserne Umschnürung der
deutschen U-Boot-Blockade und durch die wachsende Un¬
terbindung des englischen Weltverkehrs. Was nocĥ auf
Schiffen heranzubringen wäre, dem droht der Torpedo und
der Tod. Mag die Londoner Regierung mit ihren Vergel¬
tungsmaßnahmen und Drohungen , mit ihrem Druck auf die
Neutralen den Schein der Kraft noch einige Zeit aufrecht¬
erhalten — der Tag der Abrechnung rückt Mit Riesenschritten
heran._ ■ _

Der Krieg.
Me HagesberiHle.
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. Juli . (Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplatz:
In Flandern  schoß unsere Artillerie einen auf dem

Furneskanal liegenden Prahm in den Grund,  auf dem
ein schweres Schiffsgeschütz eingebaut war.

Wesllich von Souchez  wurde ein französischer An¬
griff abgeschlagen.

Bei Givenchy , in den Argonnen und bei Vau-
' qu o i s sprengten wir mit Erfolg Minen.  Französische Spren-
| gangen in der Champagne  verliefen erfolglos.

Äestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des N j em e n ist die Lage unverändert. Nord-

jj östlich von Suwalki  beiderseits der nach Olita führenden
Bahn besetzten  unsere Truppen einen Teil der feind¬
lichen Stellungen.  Sie machten Habei

291 « Gefangene
und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Gestern und in der Nacht zu heute wiederholten die Russen
ihre Angttffe gegen unsere Front südlich des Narew  und
südlich von Nasielsk.  Alle Vorstöße scheiterten  unter
schweren feindlichen Verlusten.

Westlich von Nowogeorgiewsk  auf dem Südufer der
Weichsel nahm eine halbe deutsche Kompagnie bei einem Ueber-
sall' 128 Russen gefangen.  In der Gegend südwestlich
von Gora - Kalwarja  versuchten die Russen  in der Nacht
vom 27. zum 28. d. M. nach Westen vorzudringen. Sie wurden
gestern angegttffen und zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allgemeinen

unverändert.
Ober st e Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  29 .Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Fn der Grenze zwischen der Bu¬

kowina  und B essa r a b i e n überfielen kroatische Landwehr
und ungattscher Landsturm eine stark ausgebaute russische Stel¬
lung. Der Feind wurde vollständig überrascht und flüchtete
nach einem bluigent Handgemenge, das ihm 170 Tote kostete,
aus seinen Verschanzungen. OestlichK a mi o n ka - S t r u m i-
lowa  nahmen unsere Truppen einen Oberstleutnant, 7 Offi¬
ziere und 500 Mann gefangen. Bei S ok a l wurden erneut
heftige Angriffe des Gegners zurückgewiesen. Sonst ist die Lage
an der Nordostfront unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: An der kü st en l ä n d i sche n
Front  unternahmen die Italiener am Plateaurande bei
Sdraussina und bei Vermegliano  erfolglose Vorstöße.
Im Vorfelde des Brückenkopfes von Görz räumte der
Gegner seine Sturm st eil ungen  und ging in jene
Linie zurück, die er vor der Schlacht inne hatte . An der
Kärntner  Grenze Attillettekämpfe und Geplänkel. Im
Tiroler  Grenzgebiet wurde ein feindliches Bataillon bei
Marco  im Etschtäle zutückgeworfen, eine italienische Kom¬
pagnie im Gebiete der Trofana zersprengt.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  29 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der kaukasischen Front .drängten
unsere wiederholten Angriffe die russischen Kräfte unter Ver¬
lusten gegen Osten zurück, die mit Hllfe von Banden versucht
hatten, unserem rechten Flügel in den Rücken zu fallen, um
das Kampffeld zu erweitern. Am 25. Juli warfen wir in einem
Kampfe auf der Höhe von Grebodo die Nachhut dieser Truppen
weiter nach Osten und erbeuteten über 300 Gefangene, darunter
7 Offiziere, eine unbeschädigte Kanone, große Mengen Muni-
twn, zwtt Munitionswagen und zahlreiche Waffen. Aus der
Flucht geriet der Feind mit dem rechten Flügel infolge eines
Irrtums in einen Kampf mit herbeikommenden Verstärkungen.
Unsere Artillerie beschoß ihn und brachte ihm weitere be¬
trächtliche Verluste bei; er floh in Unordnung. — An der
Dardanellenfront  fand am 27. Juli auf beiden Seiten
zeitweilig Geschütz- und Gewehrfeuer statt. Am 26. Juli woll¬
ten einige feindliche Torpedoboote die Küstengebiete bei Kere-
pindere und unseren linken Flügel bei Sedd ül Bahr beschießen.
Unsere Attillerie traf 'ein Torpedoboot, worauf die anderen
das Feuer einstellten und sich entfernten. An den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Konstantinopel,  29 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : Auf der kaukasischen Front  verfolgen
wir energisch die Reste des auf der Höhe von Grebudo geschla¬
genen Feindes. Wir erbeuteten Mengen von Munition und

- Proviant , die der Feind auf der Straße zurückgelassen hatte,
und machten zahlreiche versprengte Russen zu Gefangenen. —-
Auf der Front an den Dardanellen  fand am 28. Juli
zeitweilig schwaches gegenseittges Infanterie - und Artillette-
feuer statt. In der Nacht vom 28. Juli überraschte eine von
unserem rechten Flügel aus vorgeschickte Aufklärungskolonne



ctit feindliches Grabenstück und erbeutete zahlreiche Gewehre
und viel Pioniermaterial . Auf den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung.

* * •

Die amtlichen verichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 28. Juli

lautet : Nachmittags : Im Artois  und nördlich von
Souchez trieben die Deutschen nach einem starken Bombarde¬
ment nachts an drei verschiedenen Stellen mehrere Angriffe
gegen unsere Stellungen vor. Nach sehr lebhaftem Kampfe
wurden sie aus den Schützengräben zurückgeworfen, in die sie
bereits eingedrungen waren, außer einer Stelle , wo sie 20
Meter des Sappenkopfes vor unserer Front festhielten- Soissons
wurde gesterit abend bombardiert. In den A r g on n en unter¬
nahm der Feind in der Richtung auf Fontaine-aux-Carmes
einen Angriffsversuch; er wurde durch das Feuer unserer Infan¬
terie in seine Schützengräben zurückgeworfen. An der übrigen
Front war die Nacht ruhig. Aus den Dardanellen  ist
nichts zu melden außer einigen leichten Fortschritten an un¬
serem rechten Flügel und der Tätigkeit unserer Flugzeuge, die
erfolgreich ein neues feindliches Fluglager nördlich Tschank
bombardierten und den Schuppen des Benzinlagers trafen und
einen beträchtlichen Brand verursachten. - Abends:  Im
Laufe des Tages kein Zwischenfall aus- der Front vom Meer
bis zu den Vogesen. Wir besetzten zwei feindliche Blockhäuser
östlich des Lingekopfes und am Schratzmännele.

Der russische amtliche Bericht  vom 27. Juli lautet:
Zwischen der Dwina und dem Njemen liegt keine Veränderung
vor. Die Kavallerie- und Borhutgesechte dauern fort. Im SW-
westen von K o w n o wurde der Feind in der Nacht vom 26.
Juli auf das andere Ufer des Flusses Jessia zurückgefchlagen.
Auf der Narewfront  entwickelte sich der Kampf am 25.
und 26. Juli mit wachsender Hartnäckigkeit. In dem Abschnitt
vom Dorfe Dobrolemka bis in die Gegend der Festung Nowv-
georgiewsk wurde die Offensive des Feindes auf dem linken
Narewufer durch unsere energischen Gegenangriffe gehemmt.
Biele Dörfer und Gehölze gehen von einer Hand in die andere
über. Die Schlacht gewann sehr große Intensität am Walde
östlich von Rozan. Am Abend des 26. Juli warf der Femd
oberhalb Serock große Reserven in den Kampf. Auf den beiden
Ufern des Narew führten wir mit Erfolg Angriffe aus, die
einige feindliche Truppen zu einem ungeordneten Rückzug
zwangen. In der Gegend des Dorfes Zepelin (? ) machten wir
700 Deutsche zu Gefangenen und erbeuteten einige Maschinen¬
gewehre. Ein vom Dorfe Konstanthnowaus angesetzter Gegen-
angrifs wurde mit Hilfe von Panzerautos zurückgewiesen.
Links der Weichsel  warfen wir am 26. Juli mit Tages¬
anbruch durch einen gelungenen Bajonettangriff den Feind
zurück, der versuchte, sich der Front Nadarzhn-Piaseezno zu
nähern. Zwischen der Weichsel und Wieprz  Ruhe . Oest¬
rich des Wieprz bis zum Bug dauern die Kämpfe fort. In
der Gegend von Raknlopy-Maidan-Ostrowski führten die Deut¬
schen am Abend dxs 26. Juli Angriffe mit beträchtlichen
Streitkräften aus und nahmen zum Teil unsere Redouten, doch
wurden sie sodann durch einen Gegenangriff zurückgedrängt. Dre
deutschen Truppen nördlich von Grubieszow zeichnen sich fort¬
während durch eine außerordentliche Energie aus , indessen
drängen wir sie beständig zurück. In der Gegend des Dorfes
Anopol machten unsere Truppen einen lebhaften Gegenangriff.
Am Bug heftige Kämpfe in der Gegend von Sokal-Poturzhza,
wo der Feind einen Teil seiner Truppen auf das rechte
Ufer übergehen ließ. Zwischen Njemen und Prut fruchtlose
Mlanqrifft des Feindes. — Im S chw a r z en M e er bombar¬
dierten unsere Torpedoboote die Hafenanlage von Samsun und
Unie Sie zerstörten in der Nähe des anatolifchen Ufers
über 15» Segelschiffe. - Vom 28. Juli : Westlich und südlich
von Mitau fand am 26. Juli ein Vorpostengefecht statt, das
zu unseren Gunsten ausfiel - Der Feind wurde, als er von
Ponewiefh vorrückte, am 26. Juli von unserer Nachhut bei dem
Dorfe Subvtsch aufgehalten, wo das Feuer von unserer Artil-
lerie dem Feinde schwere Verluste beibrachte. An der Narew¬
front heftiges Artilleriefeuer . Bei Nowogrod setzt der Femd
feine Versuche, den Fluß zu überschreiten, fort. Bet der
Mündung des Skawaflusses gelang es dem Feinde am 27. ^uu , j
sich unserer Schützengräben am linken Ufer des Flusses zû be¬
mächtigen, aber ein Gegenangriff warf den Feind über den Fluß
zurück. Am linken Narewufer von Dobrolenka bis zum Prut
hartnäckiger Kampf ohne Aenderung der Frontlinie . Am rechten
Narewufer ergriff der Feind die Offensive gegen ustsere-t ruppen,
indem er im Norden von Serock einen Gegenangriff unternahm.
Bei dem Dorfe Budjobreniska schlugen wir sechs Angriffe
zurück. Am linken Weichselufer sowie zwischen diesem Flusse
und dem Wieprz keine wichtigen Veränderungen. Zwischen
dem Wieprz und dem Bug dauerte- der Kampf in der Gegend
der Dörfer Rakoluph, Maidan uild Ostrowskh in der Nacht
zum 27. sehr hartnäckig fort. Unsere Truppen ergriffen, iiachdem
wir drei hartnäckige Angriffe des Feindes gegen die Höhen
im Norden von Maidan und Ostrowskh zurückgewiesen hatten,
die Offensive, bemächtigten sich des vorgenannten Dorfes, wo¬
bei sie an 1500 Gefangene machten. In der Richtung von
Grübeschow unternimmt der Feind fortdauernd hartnäckige An¬
griffe. Nördlich dem Dorfe Stepanowize wiesen wir drei wü¬
tende Versuche des Feindes, unsere Front zu durchbrechen,
zurück, und fügten ihm schwere Verluste zu. Südlich Sokal
unternahmen wir mit Erfolg eine Offensive gegen feindliche
Streitkräfte , welche den Fluß bei Poturzitza überschritten hatten.
Am Morgen des 27. Juli stürzten unsere Truppen auf die
feindliche Höhenstellung und machten viele Gefangene. Der
Feind warf neue Streitkräfte zu einem Gegenangriff vor.
Der erbitterte Kampf dauert fort. Am oberen Bug sowie am
Oberlauf der Zlota-Lipa heftiges Artilleriefeuer und Versuche
schwacher feindlicher Abteilungen, vorzurücken.

Petersburg,  29 . Juli . (W.B.) Amtlicher Bericht von
der Kaukasusfront: Am 26. Juli fanden im Küstengebiete Ar¬
tillerie- und Gewehrfeuer sowie gelungene Unternehmungen
unserer Vorhut in der Richtung auf Olty statt- In der Gegend
von Akha Artillerie - und Gewehrfeuer. In der Richtung
von Musch versammelten die Türken beträchtliche Streitkräfte,
infolgedessen stellten unsere Truppen eine Bewegung nach
Westen an und versammelten sich in vorher bezeichneten Stel¬
lungen. An der übrigen Front keinerlei Gefecht.

Der italienische amtliche Bericht  vom 28. Juli
lautet : In Kärnten  versuchte der Feind, vom Nebel be¬
günstigt, eine Aktion gegen unsere Stellungen am Passo bel
Caechiatore zwischen dem Monte Chiadenis und dem Monte
Avanza; er wurde schnell zurückgeworfen. Dagegen griffen un¬
sere Alpiniabteilungen einige feindliche Schützengräben an,
die unseren Stellungen auf dem kleinen Pal gegenüberliegen
und eroberten den größten Teil von ihnen. Auf dem Karst
wurde der gestrige Tag verwendet, die wichtigen Stellungen,
die an den vorhergehendenTagen erobert worden sind, zu ver¬
stärken; immerhin erzielten wir im Zentrum einige weitere be¬
merkenswerte Fortschritte. Durch Säuberung einiger stark be¬
setzter feindlicher Gräben wurde unsere Front verbessert. Nach
späteren Feststellungen erhöhte sich die Zahl der gefangenen

feindlichen Offiziere vom 26. Juli auf 102. Aus dem übrigen
Teil der Front ist die Lage beinahe unverändert.

C e t t i n j e , 29. Juli . (TU .) Man meldet, daß die öster¬
reichischen Truppen seit einigen Tagen eine große Tätigkeit auf
der Lanzen montenegrinischen Front entwickeln. Gestern bom¬
bardierten sie die montenegrinischen Stellungen nördlich von
Cattaro . Die Montenegriner ihrerseits ergriffen die Offen¬
sive auf der Linie Gorazdu-Fotcha (Herzegowina) und machten
mehr als 300 Gefangene. Die von einigen Zeitungen im Aus¬
lande verbreitete Nachricht, daß Monenegrto die herzegowinische
Grenze von Truppen entblößt habe, wird als unrichtig be¬
zeichnet; im Gegenteil, seit der Besetzung Albaniens wurden
die montenegrinischen Truppen "an der Grenze der Herzego¬
wina um 3000 Mann verstärkt.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  29 . Juli . (TU .) Der Berl. Ztg. wird aus

dem k. und k. Kriegspressequartier vom Berichterstatter Lennhof
gemeldet: Auch-bei neueste Versuch, die Offensive in Polen
statt durch eine Defensivtaktik mit einer Gegen¬
offensive  zum Stehen zu bringen, mußten die Russen
wiederum mit großen Opfern bezahlen. Sie mochten glauben,
durch Ueberraschungen wirken zu können. Sie griffen plötzlich
mit starken Kräften in 65 Kilometer langer Ausdehnung die
nach Eroberung von Pultusk und Rozan über den Narew vor¬
gebrochene Abteilung an. Der Ansturm vermochte ebenso¬
wenig  auszurichten , wie der verzweifelte Durchbruchsversuch
im Nordosten Galiziens . Planmäßig setzten die Sturmkolonnen,
nachdem sie den mit großer Heftigkeit angreifenden Feind
über den Haufen geworfen hatten, ihre Offensive fort. Die
Kämpfe, die sich an diesem Frontabschnitt des Bug abspielten,
sind schon beinahe im Rücken von Nowogeorgiewsk. Das
Gegenstück zu dieser gebrochenen russischen Offensive bildet die
Eroberung einer für die Operation sehr wichtigen Höhe bei
Sokal . Auch hier gingen dem Erfolg schwere Kämpfe voraus.
Da die Russen alles daran setzten, hier vorwärts zu kommen,
kam es zu furchtbar erbitterten Nahkämpfen um die im Feuer-
bereich liegenden kleinen Ortschaften. Aber dem zähen Eifer
unserer Truppen gelang es schließlich, der russischen Sturm¬
haufen Herr zn werden und die Front an wichtigen Punkten
nach Osten vorzubiegen. Auch hier haben die russischen Abtei¬
lungen, die ins Feuer geschickt wurden, wieder große Ver¬
luste aufzuweisen, die noch andauernd wachsen. Das gleiche
Schicksal, wie diese vergeblichen Bemühungenereilte ein gestern
wieder mit sehr starken Kräften unternommener Ausfall gegen
die Jwangorod von Westen her einschließenden Kräfte.

Paris,  29 . Juli . (TU .) General Perrot erklärte im
„(Mati ", daß das Schicksal Polens sich wahrscheinlich zwi¬
schen Jwangorod und Lublin entscheiden werde. Wenn die
Russen an dieser Stelle weichen müßten, würde die ernstest?
Bedrohung nicht allein für den Besitz von Polen, sondern
für das Schicksal der russischen Armee zwischen Bielostok und
Grodno entstehen, besonders wenn die Deutschen ihre Eisen¬
bahnlinie Lhck-Goldap an die Linie Augustow-Suwalki an¬
geschlossen hätten . General Perrot hofft, daß der russische Ge¬
neralstab Maßnahmen getroffen habe, um dieser drohenden
Gefahr zu begegnen. Oberstleutnant Rousset kommentiert in
der „Liberia" die Forcierung der Narewlinie durch die Deut¬
schen und erklärt, daß dieses ein bedauerliches Ereignis sei.
Die Deutschen müßten jedoch, um ihren Erfolg auch voll aus¬
zunützen, noch den Bug passieren.

Zü r i ch, 28. Juli . (T.U.) Die italienischen und englischen
Pressestimmen äußern sich jetzt etwas günstiger über die Lage
im Osten, wenn auch der tiefe Pessimismus der letzten Tage
noch nicht völlig geschwunden ist. Corriere della Sera sagt:
Neuerdings seien einige Lichtstreifen vorhanden. Dem Secolo
wird aus London berichtet, dort erwache die Hoffnung wieder,
daß die Russen vielleicht Warschau noch werden halten können,
wenn auch schon alle Vorbereitungen zur Räumung getroffen
sind. Die Pall Mall Gazette findet, die Entscheidung der
Riesenschlacht im Osten fei nicht vor vierzehn Tagen zu erwar¬
ten. Falls Hindenburg die Bugfront und Mackensen die Linie
Lublin-Cholm erreicht hätten, könne die Entscheidung fallen.
Die russische Presse erörtert in den letzten Tagen, nach dem¬
selben Berichterstatter, die Frage, warum die russische Armee
sich auf die Verteidigung beschränke, anstatt kräftig vorzugehen.
Zu solchem Vorstoß fehle aber, so meldet der italienische Kor¬
respondent, genügend Munition. Auch wird betont, daß eine
Klärung der Lage zwischen Weichsel und Bug erst in zehn
bis vierzehn Tagen erfolgen werde, während an der Narew¬
linie die Entscheidung schon in zwei bis drei Tagen ein-
treten könne.

Paris,  29 . Juli . (W.B.) Die Erzwingung der
larewlinie  durch die Truppen Hindenburgs überrasch te
n Frankreich.  Die Presse erkennt die Bedeutung der
Ereignisse an, glaubt jedoch, daß der .Hauptwiderstand der
Üussen an der Buglinie erfolge, welche zwar nicht befestigt,
cber infolge der Beschaffenheit des Geländes besser zur Ver¬
eidigung geeignet sei. Major Civrieux  allerdings äußert
ich im „Matin " viel skeptischer. Er glaubt, daß die Buglinie
lur geringe Widerstandsmöglichkeiten biete und Warschau nun
,on einer neuen Seite stark bedroht sei. Für die Russen sei
's jetzt wichtiger, zurückzugehen, um die Zerreißung ihrer
Zront zn vermeiden, als sich an den Besitz Warschaus zu
lammern . _ . <

Paris,  29 . Juli . (T.U.) Agence Fourmer berichtet aus
stiga, daß die Bevölkerung eine baldige deutsche Offensive er¬
wartet. Die Stadt ist reichlich mit Lebensmitteln versorgt.
Man vertraut auf den Erfolg der russischen Waffen am Narew,
vo große deutsche Streitkräste versammelt sind.

Kopenhagen,  29 . Juli . (T.U.) Nach einer Meldung
-er Zeitung „Politiken" aus Riga  verhält sich die dortige
Bevölkerung, ungeachtet des beständigen Näherkommens der
wutschen Truppen, vollständig ruhig.  Das Leben in der Stadt
nimmt seinen gewöhnlichen Lauf. Das Vorrücken der Deutichen
in Kurland hat dort bei niemandem weder Furcht noch Be¬
sorgnis hervorgerufen.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  29 . Juli . (TU .) Das St . Gallener Tageblatt

meldet, der Domherr der Kathedrale von Lugano, der mit
dem militärischen Klerus in Beziehungen steht, Habe von zu¬
verlässiger Seite die Nachricht erhalten, daß die italieni¬
schen Gefamtverluste  in den zwei Monaten des Feld¬
zuges an Toten, Verwundeten und Vermißten 180 00 0
Mann  betragen.

Der Luftkrieg.
Kopenhagen,  29 . Juli . Gestern erschien ein f r a n-

zösischesLustschiffan  der belgischen Küste in der Nähe
von Gent und versuchte Unter anderem zwei deutsche Untersee¬
boote zu beschießen. Diese blieben aber unbeschädigt. Das
Luftschiff wurde von deutschen Fliegern in die Flucht gejagt.

Der Urieg zur See.
Genf,  29 . Juli . (W.B.) „Journal de Genöve" meldet

aus Tunis , daß ein großes griechisches Segelschiff

von den Alliierten am Kap Matapan gekapert  und nach
Biserta gebracht worden sei.

Der Unterseebootrkrie-.
Rotterdam,  30 . Juli . Das Segelschiff „I b o", mit

Bannware unterwegs, Nmrde in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot versenkt,  die Besatzung in Lowe-
stost gelandet. Wie aus Grimsby gemeldet wird , ist der
Fifchdampser „Dovey"  von einem deutschen Unterseeboot
versenkt  worden . Man glaubt, daß die Besatzung von
neun Mann ertrunken ist.

London,  29 . Juli . Ein deutsches Unterseeboot ver¬
senkte  am Montag in der Nordsee den schwedischen Damp¬
fer „E mma"  und die dänischen Schooner „M a r i a",
„Neptun ", und „Lena ". Die Besatzungen sind heute
in Blyth gelandet. (Die Schiffe werden Konterbande an
Bord gehabt haben.)

London,  29 . Juli . Reuter meldet aus Lowestost,
daß der Fischdampfer „Westwarthe"  in der Nordsee von
einem deutschen Unterseeboot versenkt  wurde . Die Be¬
satzung landete in Lowestoft. — In Grimsby landete heute
die Besatzung der norwegischen Barke „Magnedalen ",
die von einem deutschen Unterseeboot am Sonntag in
Brand gesteckt  worden war . Die Besatzung erhielt 10
Minuten Zeit, um das Schiff zu verlassen und wurde
dann von dem schwedischen Dampfer „Loke" ausgenommen.

K oP e n h a g e n , 30. Juli . (T.U.) Aus Esbjerg an der
dänischen Westküste wird telegraphiert : Gestern nachmit¬
tag zwischen5 und 6 Uhr ist der deutsche  armierte Fisch-
dampser „Senator Bärenberg"  nördlich von Horns-
ver-Feuerschisf, fünf bis sechs Meilen von der Küste ent¬
fernt , von einem englischen Unterseeboot torpediert  wor¬
den und gesunken.  Bon den 30 Mann der Besatzung
wurde einer getötet, drei wurden von dem Unterseeboot aus¬
genommen, 26 retteten sich in einem Rettungsboot des Damp¬
fers auf das dänische Hornsver -Feuerschisf. Nach einer an¬
deren Meldung sind drei Mann getötet und 24 durch das
Feuerschiff gerettet, davon drei schwer verwundet.

Der Urieg über See.
London,  29 . Juli . (W.B.) In der Unterhaussitzung

vom 27. Juli erklärte der Unterftaatssekretär des Kriegs¬
amtes, Tennant,  auf eine Anfrage , daß die Verluste
in den Kämpfen  bei Tanga im Novenrber 66 Offizire,
110 weiße Soldaten , 623 Indier betragen . (Nach der deut¬
schen Meldung waren sie beträchtlich höher.)

Kapstadt,  29 . Juli . (W.B.) Reutermeldung . In
einer Rede in Bloemfontein sagte General Smuts , die Re¬
gierung beabsichtige, eine Anzahl von Bürgern der Union
in Teutsch - Südwestasrika anzusiedeln,  wo¬
bei denen, die im Feldzuge mitgekämpft hätten , der Vorzug
gegeben würde.

Kleine Mitteilungen.
Kopenhagen,  30 . Juli . (T.U.) Daily Expreß meldet

mit großer Bestimmtheit, die englische Regierung werde in den
nächsten Tagen, wie bereits gemeldet, Baumwolle als
Konterbande  erklären.

(W.B.) Havas meldet: Der Ver-
Baumwolle,  welche an Bord
beschlagnahmt waren, ergab 3l/2

Le Havre,  29. Juli,
kauf  von 10 000 Ballen
des Dampfers „D a et a"
Millionen Frank.

Berlin,  29 . Juli . Das Berl . Tgbl. meldet aus Amster¬
dam: In einem Artikel der Times wird berechnet, daß die 'Ge¬
samtkosten des Feldzuges für Deutsch-Südwestafrika 16 Mil¬
lionen Pfund  betragen . Der Preis fei nicht zu hoch für
die Sicherheit der friedlichen Entwicklung Afrikas.

* * *

Bor einem Jahr.
Ter 31. Juli vorigen Jahres erbrachte die Gewiß¬

heit des Weltkrieges  und steigerte die patriotische
Begeisterung in allen deutschen Landen zu lodernder Flamme.
Ter Kaiser war von seiner Nordlandreise heimgekehrt und
wurde, als er gegen 3 Uhr nachmittags mit der Kaiserin
und gefolgt von den Prinzen des kaiserlichen Hauses durch
die Straße Unter den Linden in das königliche Schloß fuhr,
von der nach vielen Hunderttausenden zählenden Menge,
durch die sich die Hofequipagen nur mühsam Bahn brechen
konnten, mit stürmischen Hoch- und Hurrarufen begrüßt.
Tie Menge folgte zum Schloß und füllte dort , dicht gedrängt,
den weiten Schlotzplatz und den Lustgarten . Auf die fort¬
gesetzten begeisterten Kundgebungen hin erschien der Kaiser
aus dem großen Schlohbalkon und hielt , nachdem der Jubel¬
sturm sich gelegt hatte , eine Ansprache an die Menge. Eine
schwere Stunde , so sagte der Monarch, ist über uns herein-
gebrochen. Neider überall zwingen uns zu gerechter Ver-
teidigung. Gelingt es meinen Bemühungen nicht, die Geg¬
ner zum Einsehen zu bringen und den Frieden zu erhalten,
so werden mir mit Gottes Hilfe das Schwert so führen, daß
wir es mit Ehren wieder in die Scheide stecken können.
Enorme Opfer an Gut und Blut würde der Krieg fordern;
den Gegnern aber würden wir zeigen, was es heißt, Teutsch-
land anzugreifen. Diese Worte, denen später noch ein kur¬
zer Dank mit der Erklärung folgte, jede Partei habe auft
gehört und wir seien nur noch deutsche Brüder , haben sich
als ein Programm erwiesen, das bisher innegehalten wor¬
den ist und auch bis zum Ende durchgeführt werden wird.
— Am 31. Juli sandte der Zar sein zweites Telegramm an
den deutschen Kaiser, worin er diesem für die Vermittlungs-
bemühungen dankte, die Einstellung der militärischen Vor
bereitungen infolge der österreichischen Mobilmachung fürz
unmöglich erklärte und sein feierliches Wort darauf gab, daß '
die russischen Truppen keine herausfordernde Aktion unter
nehmen würden, solange die Verhandlungen mit Oesterreich
über Serbien dauerten . Kaiser Wilhelm erwiderte , er habe
die Vermittlung fortgesetzt trotz der russischen Mobilmachung
gegen Oesterreich. Zuversichtliche Nachrichten über Krregsvor-
bereitungen auch gegen Deutschland zwängen ihn jedoch zu
Tesenfivmatznahmen. Die Schuld läge am Zaren , der es
noch in seiner Hand habe, Europa den Frieden zu erhalten.
Noch ehe dieses Telegramm sein Ziel errichte, war dre be¬
reits am Vormittag desselben Tages angeordnte und gegen
Deutschland gerichtete Mobilmachung Rußlands rm vollen
Gange. Daraus ordnete der Kaiser den Kriegszustand an
und ließ durch den Botschafter in Petersburg der russische«
Regierung Mitteilen, daß die Mobilmachung folgen wurd,
wenn Rußland nicht binnen 12 Stunden seine militärische«
Maßnahmen gegen Deutschland und Oesterreich emstel e und
Deutschland davon in Kenntnis setze. Am 31. ^ uli uw
Mitternacht entledigte sich Graf Pourtales fernes Aufträge-
Gleichzeitig mit dem Grasen Pourtales war der deutsche Bo
fchaster in Paris , Freiherr von Schön, angewiesen worden
von der französischen Regierung binnen 18 Stunden ern
Erklärung zu verlangen, ob sie in einem russisch-deutsche«^
Kriege neutral bleiben wolle.

Die Torpedierung des Dampfers „Seeland"
London , 29. Juli . (T.U.) Reuter meldet aus Aber

deen: Der Kapitän und 32 Mann der Besatzung des Dawp-



o f nh« sind gestern hier angekommen. Ter Kapi-
fers „Seeland I "uj. &em  Wege von Archangelsk nach
^ -^ "^ ner Ladung Glas unterwegs geweseu Sonn-
Belsast mit einer ^ Meilen nordöstlich Kirkwall zwei
tag mittag h^ e n gehört . Man sah dann vor
Tchifse beobach t ^ ^ rseeboot auftauchen und gleich
dem «/neu " ch ll ^ mpfer. ^ as Unterseeboot warnte nun
d- rauf sank unfer  Schiff , doch haben wir versucht,
burch m Das U-Boot war aber schneller gewesen
°̂ /2 d?e „Seeland " eingeholt . Der Dampfer steuerte
UttÖ  mif das Unterseeboot zu und der Kapitän wurde auf-
aekordert, die Schifsspapiere zu überreichen; alsdann mußte
er mit seinen Leuten die Boote besteigen.

Aufhebung des ungarischen Moratoriums.
Budapest,  29 . Juli . (W.B .) Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht eine Regierungsverordnung über die stusenweift
Aufhebung des Moratoriums, «amtliche nach mm
31. Juli 1915 fälligen Schulden sind ohne Ruck, icht darauf,
wie sie entstanden sind, am Verfalltage zu bezahlen ins -
fetn die gegenwärtige Verordnung kerne Ausnahme machi.
z - n- ®# Xn « - Ich- auf Stunt » d-r M°r»t°t,um - .
Lo ' dÄn » am 31. 3 « H 1915 »Bl * .« - gf»
sind in drei Raten zu tilgen , und zwar je 2ô Prozent rn
Oktober 1915 und im März 1916, der Rest iw Oktober 19lb
Aus Versicherungsgeschäften stammende schulden stno je
nach der Fälligkeit bis zum 31. Dezember 1915 zu tilgen.
Mietzinsen für Wohnungen und son,tige Oertlrchkerten fallen
ohne Rücksicht auf die Fälligkeit im ganzen unter d:e Stun¬
dung. wenn der Schuldner Kriegsdienste leistet, ausgenom¬
men, wenn der Schuldner Quartiergeld erhält . Aus Wechseln,
Handelsweisungen , Lagerscheinen und Schecks beruhende
Schulden, welche am 31. Juli 1915 unter die Stundung
fielen , sind, wenn die Papiere auf Sicht laufen oder vor dem
1. November 1914 fällig wurden , in zwei Raten im Oktober
1915 und Oktober 1916, die übrigen Papiere im November
1915 und November 1916 zahlbar , lieber die auf Konto¬
korrent bei Geldinstttuten vor dem 1. August 1914 erlegten
Einlagen kann der Eigentümer frei verfügen , aus in em
Sparkassenbuch eingelegte Beträge kann, wenn die Einlage
am 1. August 1914 nicht mehr als 2000 Kronen betrug, der
Einleger 200 Kronen fordern , bei Einlagen über 2000 Kronen
monatlich 200 Kronen, doch nicht über 10 Prozent der am
1. August 1914 bestandenen Einlage . Zum Lebensunter¬
halt des Einlegers und seiner Angehörigen nötige Beträge
müssen unbeschränkt ausgefolgt werden . Die Verordnung
tritt am 1. August in Krafft. Die festgestellten Termine haben
auch in dem Falle Geltung , wenn sie sich bis in die Zeit
nach Beendigung des Krieges erstrecken.

Asquith über die Kriegslage.
London.  29 . Juli . (W.B .) Unterhaus . Bei der

gestrigen Begründung des Antrages auf Vertagung des
Hauses gab A s q u i t h einen allgemeinen U e b e r b l i ck
über die Lage.  Er sagte, seiner Ansicht nach würde der
Krieg wenigstens für einige Zeit eine Frage der Aus¬
dauer  sein . England wäre undankbar, wenn es nichit
die beispiellos tapferen Bemühungen der Russen aner¬
kennte,  die eindringende Flut aufzuhalten und ihre Stel¬
lungen unversehrt zu bewahren . (Lauter Beifall .) Er finde
in der ganzen militärischen Geschichte kein großartigeres
Beispiel von Disziplin und Ausdauer , als das von der russi¬
schen Armee während der letzten sieben Wochen gegebene.
Ueber Italien  sagte der Ministerpräsident unter dem
Beifall des Hauses, er erkenne mit größter Befriedigung
und Genugtuung an, wie dieser neue Verbündete durch um-
iichtige Bewegungen stetig Boden gewinne und sich einen
Weg bahne, den er wahrscheinlich in kurzer Zeit erreichen
werde. In Frankreich  gebe es seit Kriegsbeginn keinen
Zeitpunkt, in dem die beiden Armeen von einer vollkom¬
menen Brüderlichkeit beseelt und siegesgewisser gewSsen seien
als jetzt. Ueber die Flotte  brauche er nur zu sagen, daß
sie so stark und noch stärker sei als zu Beginn des Krieges,
und daß die U-Boot -Blockade ihr keinen ernstlichen verhäng¬
nisvollen Schaden zugefügt habe.

Englische Heuchelei.
London,  29 . Juli . (W.B.) Ter englische Geistliche

P r i c e in Barh sagte sn seiner letzten Predigt , daß er
großes Aergernis nehme, wenn er die Deutschen  in dem
Gefangenenlager Holhpont Sonntags Fußball spielen, lachen
und sich vergnügen sehe, ohne die geringste Rücksicht auf die
Empörung der Verübergehenden . Es sei schmählich, daß
diese Männer , die jedes Recht mit Füßen getreten hätten,
als ehrenhafte Leute behandelt würden , gewissermaßen in
Luxus lebten und die christlichen Einrichtungen und Grund¬
sätze Englands durch ein gotteslästerliches Betragen be¬
leidigen dürften.

Die Internierungen in England.
Ter Staatssekretär des Innern Sir John Simon er¬

widerte im Unterhaus aus eine Anfrage , daß 14 000 Gesuche
um Befreiung von der Internierung eingegangen seien;
die meisten Ausgenommenen seien Polen , Tschechen, Ita¬
liener und Elsässer. Im ganzen seien 7325 Gesuche abge¬
lehnt und 6092 bewilligt worden . Seit Beginn des neuen
Verfahrens seien 6302 Personen heimgesandt und 9325 in¬
terniert worden, 6000  blieben noch zu internieren , was
Ende August geschehen sein werde ? wöchentlich  würden
etwa 1000 interniert.

Niedergang der englischen Kohlcnausfuhr.
Kopenhagen,  29 . Juli . (W.B .) Die „Nationaltt-

dende schreibt in einem'Artikel über den Niedergang der eng¬
lischen Kohwnausfuhr : Es schien zu Beginn des Monats
-un -, daß England , durch Schaden klug gemacht, die Koh-
wnaussuhr rn größerer Ausdehnung als bisher zulassen
wurde zumal da Deutschland keinen Bedarf an englischer

e Es zergt sich aber, daß der Rückgang der eng-
Uschen Kohlenausfuhr rm Juni noch größer als in früheren
Monaten war . Ter '»Rückgang im Mai belief sich auf 2 264 000
T°nnen gegenüber dem Vorjahr , der Rückgang im Juni
auf 2 314 000 Tonnen , verschifft wurden im Juni 3 387 731
gegen 5 801 727 Tonnen im Vorjahr , jedoch ohne die Ver¬
schiffungen für Rechnung der Admiralität . Besonders die
Kohlenhäfen an der Nordostküste wiesen den größten Rück¬
gang auf, nämlich 963 000 Tonnen gegenüber dem Vorjahre.
Am geringsten ist der Rückzug in Wales , da dieser Bezirk die
englische und die Flotte der Alliierten versorgt . Ter Rück¬
gang in Schottland beträgt 267 000 Tonnen , was nicht allzu
drei bedeutet, da der obere Hafen hon Firth of Fvrth für
den Handel geschlossen ist. Ten größten Rückgang haben also
me Häfen, die bisher Spanien und Skandinavien versorgten.

Das Treiben russischer Spitzel.
„ « « .Ü*8 „Berliner Tageblatt " meldet aus Wien:  Das
Wüsche Blatt „Nasze Slowo " berichtet über das ver-

$rei5en  der Ochrana  in Russisch-Polen : In
denunzrerten zwei Agenten den jüdischen Kine-

kriê - s -̂ ^ I '^ Er Eisenbtegel wegen Spionage . In der
Aamu^ ^ ^ bn Untersuchung stellte sich heraus , daß der

a uzupranhk einen Teleghonapparat in die Wohnung

des Eisenbiegel geschmuggelt und dann 5000 Rubel für die
Unterlassung der Anzeige verlangt hatte . Im Laufe der
Verhandlung wurde erwiesen, daß auf Anzeigen des Czu-
pranhk bei Kriegsbeginn nicht weniger als 17 jüdische Bür¬
ger gehängt wurden . Die fieberhafte Geschäftstätigkeit der
verbrecherischen Bande war durch einen im April dieses Jah¬
res erlassenen Befehl an die Ochrana, speziell nach jüdi¬
schen Spionen zu fahnden , angespannt worden. Die beiden
Denunzianten erhielten 6 Jahre Kerker.

Das hartnäckige Serbien.
Sofia,  29 . Juli . (W.B .) Einer Blättermeldung zu¬

folge wurde der russische Gesandte, Fürst Trubetzkoj, be¬
auftragt , bei dem Ministerpräsidenten Pasitsch und dem ser¬
bischen Thronfolger Alexander namens des russischen Kai¬
sers energische Vorstellungen zu erheben, daß Serbien un¬
verzüglich die nichtstrittige Zone Mazedoniens an Bul¬
garien abtrete . Trotzdem sei es zweifellos , daß auch dieser
Schritt Rußlands an der serbischen Unversöhnlichkeit schei¬
tern werde.

Die italienische Kriegserklärung an die Türkei
verschoben.

Lugano,  29 . Juli . (T.U.) Die „Patria " erfährt aus -
Rom : Ter am Freitag nach der Front einberufene Mi¬
nisterrat ist abgesagt . Die Minister bleiben in Rom . Die
Kriegserklärung an die Türkei  ist auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben.
Keine mazedonische Gebietsabtretung an Bulgarien.

Von der Schweizer Grenze,  29 . Juli . (T.U.)
Das serbische Pressebüro veröffentlicht folgende amtliche Mit¬
teilung : Der „Corriere della Sera " teilte kürzlich mit , der
französische Senator Kenauld , Mitglied der Kommission für
auswärtige Angelegenheiten , habe in einem längeren Ar¬
tikel über die Lage der Balkanstaaten mitgeteilt , es liege
kein Grund vor , die Tatsache mit Schweigen zu übergehen,
daß Serbien seit langem eingewilligt habe, Bulgarien das
mazedonische Gebiet , das es seit langem beanspruche, ab¬
zutreten . Das serbische Pressebüro wird ermächtigt, mitzu¬
teilen , daß Serbien nicht daran gedacht habe, eine solche Ab¬
tretung zu machen. _

Politisches.
Parlamentarisches.

Stuttgart,  29 . Juli . (W.B .) In ihrer heutigen
Sitzung hat die Zweite Kammer dem Etat  für 1915
zugestimmt . Auch die sozialdemokratische Frak¬
tion  hat ihm die Z u st i m m u n g erteilt mit der Be¬
gründung , daß es auch für sie als erste Pflicht die Ge¬
schlossenheit des bürgerlichen Volkes in diesem ungeheueren
Kampfe auch nach außen zu betonen gilt . Tagegen hat die
neugegründete Fraktion (sozialistische Vereini¬
gung)  sich mit dem Etat nicht einverstanden erklärt. Sie
sprach in einer Erklärung ihre Ueberzeugung aus , die mit

j den soziald emokratischen Grundsätzen und den Beschlüssen
der Parteitage der Sozialdemokratie übereinstimme. Nach
dieser Ueberzeugung sei der Staat die Organisation der be¬
sitzenden Klasse, der sie jede Vertrauenskundgebung ver¬
weigere.
Neuer Konflikt zwischen Japan und den Bereinigten

Staaten.
Die Meinungsverschiedenheiten über das japanische Vor¬

gehen in China sind vorläufig wenigstens beigelegt und
von dem Zwischenfall in der Schildkrötenbucht, der anfangs
so viel Aufseh an erregte und unvermeidlich zu einem offenen
Konflikt zwischen Japan und den Vereinigten Staaten zu
führen schien, spricht niemand mehr. Aber die „guten " Be¬
ziehungen , die augenblicklich zwischen beiden Mächten be¬
stehen, können über die Unsumme von Konfliktstoff nicht
hinwegtäuschen, die dauernd das Verhältnis beider Mächte
bestimmt. Amerika betrachtet Japans Vordringen in China
wie in der Südsee mit dem allergrößten Mißtrauen , kann
aber, da es militärisch in keiner Weise gerüstet jst, nicht vifil
dagegen tun.

Gegen das Eindringen der japanischen Arbeiter in den
Vereinigten Staaten hat sich die amerikanische Regierung,
gezwungen durch die energische Haltung der Einzelstaaten,
wie Kalifornien , mit dem Verbot der Einwanderung ge¬
holfen . Eine weitere Sorge bildet die „gelbe Gefahr" auf
den amerikanischen Handelsschiffen.

Es ist eine altbekannte und noch immer nicht genügend
gewürdigte Tatsache, daß Amerika über keine, seinem Handel
auch nur einigermaßen entsprechende Handelsmarine ver¬
fügt . Ja noch mehr, der größte Teil der Besatzungen dieser
amerikanischen Schiffe „sind Asiaten , vor allem auch Japaner.
Am 4. November v . I . wird, wie der „Ostasiatische Lloyd"
mitteilt , vorbehaltlich oer endgültigen Genehmigung durch
den Kongreß ein Gesetzentwurf, die sogen. „Seamanns Bill"
in Kraft treten , ein Gesetz, das angeblich zur Wohlfahrt der
amerikanischen Seeleute der Handelsmarine erlassen worden
ist. Darnach soll kein über 100 Tonnen großer Dampfer
einen amerikanischen Hafen verlassen dürfen, wenn er nicht
Nachweisen kann, daß drei Viertel seiner Besatzung die vom
Kapitän ausgegebenen Befehle verstehen können. Praktisch
läuft das Gesetz natürlich auf eine neue Zurückdrän-
g u n g des immer übermächtiger werdenden japanischen
Einflusses  hinaus . Japan , dem der bisherige Kriegs¬
verlauf die völlige Ohnmacht der Vereinigten Staaten klar
vor Augen geführt hat, wird kaum gewillt sein, diese neue
Unfreundlichkeit ohne Widerspruch hinzunehmen.

Die Revolution in Port-au-Prince.
Washington,  29 . Juli . (W.B .) Reutermeldung.

Nach dem amtlichen Bericht, den das Staatsdepartement aus
Port -au-Prince erhielt , holte die Bevölkerung trotz des
Protestes des französischen Gesandten den Präsidenten
Guillaume  aus der französischen Gesandtschaft heraus,
schoß ihn tot und riß den Leichnam in Stücke, die sie
im Triumph durch die ganze Stadt trug . Später wurde
der zerstückelte Leichnam von Frauen auf dem Kirchhofe
beim Kapitol begraben . Die Stadt ist ruhig . Der Panzer¬
kreuzer „Washington " ist in Port -au-Prince angekommen.

Die Kaiserin in Ostpreußen.
Allen st ein,  29 . Juli . (W.B .) Die Kaiserin  begab

sich gestern in Begleitung der Kronprinzessin mit der Eisen¬
bahn von Allenstein nach Neidenburg,  besichtigte die
Stadt und das Johanniter -Krankenhaus und kehrte über
Hohenstein und Grieslienen mittels Auto nach Allenstein zu¬
rück, woselbst sie beim Regierungspräsidenten von Hellmann
Wohnung genommen hat. Für heute ist eine Besichtigung
von Ortelsburg und der dortigen Kriegslazarette in Aus¬
sicht genommen.

TagernaHrichten.
Bad Dürkheim,  29 . Juli . Die beiden Brüder Wolf

waren auf dem Felde mit Erntearbeiten beschäftigt. Der
19 Jahre alte Franz Mols glaubte Feueralarm wahrge¬
nommen zu haben. Um den Ort des Brandes zu entdecken,

erkletterten beide den Mast der Starkstromleitung . Franz
Wolf kam dabei der 20 000 Volt starken Leitung zu nahe
und stürzte als Leiche zur Erde. Sein Bruder kam mit
leichten Brandwunden davon.

Mannheim,  29 . Juli . (W.B .) Heute früh gegen
6 Uhr ist im Rhein in der Nähe des Mühjenhafens das
Schleppboot „Harpen Nr. 10", das ein beladenes Schiff in
den Hafen bringen sollte und in die Strömung gekommen
war , gesunken. Der Kapitän Christtan Hoffmann aus Bop-
pard und der Maschinenführer Joses Becker von Mannheim
ertranken. Das Boot versank vollständig im Wasser.

Berlin,  28 . Juli . Heiratsschwindel und Er¬
pressung  im großen betrieb ein 47 Jahre alter , aus Frei¬
berg in Sachsen gebürtiger Kaufmann Max Wackwitz, der jetzt
von der Kriminalpolizei gesucht wird. Der stattliche Mann,
der seit Oktober v. Js . in Neuköfln ein möbliertes Zimmer
bewohnte, lauerte an den Haltestellen der Straßenbahn jungen
Mädchen und Kriegerfrauen auf und knüpfte mit ihnen ein
Gespräch an . Durch das Eheversprechen und andere Verlockungen
fesselte er seine Opfer an sich, brachte sie durch eine Unbesonnen¬
heit ganz in seine Gewalt und beutete sie dann mit der
größten Schamlosigkeit aus . Auch in die Provinz hinein
spannte er seine Netze aus . Sein besonderer Kniff war, die
Betörten zu bewegen, ihm recht fleißig zu schreiben. Tag für
Tag brachte der Postbote zärtliche Briefe , und sie alle dienten
dazu, dem Erpresser wirksame Waffen in die Hand zu liefern.
Denn sobald die Mädchen und Frauen Miene machten, sich
von ihm befreien zu wollen , drohte Wackwitz ihnen, die Briese
an die Eltern oder die Ehemänner ins Feld zu schicken. So

. lebte der Erpresser auf Kosten seiner Opfer einen guten Tag.
! Keines wagte gegen ihn vorzugehen. Eine Kriegerfrau aus
! einem Vorort mußte seine Miete bezahlen und ihm sogar

Speise und Trank liefern . Eine andere aus Stettin mußte
ihm neue Kleidungsstücke und monatlich 50 Mark schicken. Viele
Frauen und Mädchen aus den Vororten zwang er, ihn in
seiner Wohnung zu besuchen. Kürzlich verlegte der Erpresser
seine Wohnung. Die neue Wirtin sah sich nachträglich veran¬
laßt, sich bei der früheren nach ihrem Mieter zu erkundigen. Auf
Grund der Auskunft wandte sie sich an die Polizei , um zü
fragen, wie sie von dem Manne gleich wieder loskommen
könne. So erhielt nun auch die Behörde Kenntnis von dem
Treiben, und die Kriminalpolizei wollte Wackwitz auf der
Stelle festnehmen. Er mußte aber wohl etwas gemerkt haben
und war bereits verschwunden.

Berlin,  28 . Juli . Durch einen unglücklichen Zufall
wäre am Sonntag der 18 jährige, aus Neuköfln stammende

| Modellschreiner Max Wernicke fast das Opfer seines Forschungs-
1 dranges geworden. Der junge Mann, der bereits in meh¬

reren Flugzeugfabriken gearbeitet hatte, beschäftigte sich mit
dem Bau eines Dra che n fl ie g e rs , eines Apparates , der
sich ohne motorische Kraft, nur durch den Wind getrieben, in
die Luft erhebt. Zu diesem Zweck hatte Wernicke einen aus drei
Tragflächen bestehenden großen Drachen erbaut, der imstande
war, einen Mann in die Luft zu heben. W. pflegte seinen
Drachenflieger gemeinsam mit mehreren Freunden in der Nähe
von Schulzendorf zu erproben. Auch kürzlich stieg der junge
Mann mit seinem Drachen auf und schwebte in etwa 60 Meter
Höhe, als plötzlich das zu dünn gewählte Drahtseil unter
einem kräftigen Windstoß brach. Der Drachenflieger schwebte
noch einige Sekunden in der Luft, bis das fessellose Flugzeug
zu fallen begann. Glücklicherweise trieb der Wind den Apparat
auf die Havel hinaus , wo der Apparat in einer Entfernung
von 50 Meter vom 'Ufer entfernt, ins Wasser fiel . Ein in der
Nähe befindliches Motorboot, dessen Insassen den Unfall be¬
obachtet hatten, eilte herbei, und der junge Erfinder, der sich»
in den Drähten und Schnüren seines Windfliegers rettungslos
verstrickt hatte, konnte gerade noch zur rechten Zeit aus dem
Wasser gezogen werden.

London,  29 . Juli . (W.B .) Amtliche Reutermeldung.
Bei einer Explosion in der Luftschiffhalle  wur¬
den zwei Mechaniker getötet  und neun verwundet , einige
sehr schwer. Tie Luftschiffhalle ist leicht beschädigt.

< Lokales.
, <— Ritter des Eisernen Kreuzes.  Der Schütze
\ Karl Kreutzer  von hier erhielt das Eiserne Kreuz.

— Feuergefährliche Zigarrensendungen.
| Neuerdings sind Zigarren zur Versendung ins Feld in den
? Handel 'gebracht worden, die an ihrem vorderen Ende mit
f einer durch Reibung entzündbaren Masse versehen sind. Diese
i sogenannten Selbst;und er- (Eszet-) Zigarren gehören zu den leicht
] entzündlichen Gegenständen, die wegen ihrer Feuergefährlichkeit
f von der Postbeförderung ausgeschlossensind. Die Postanstalten
f haben Sendungen mit derartigen Zigarren nicht zur Beförde-
I rung anzunehmen, auch die Zigarrenhändler auf das Ver-
ä sendungsverbot aufmerksam zu machen.

— Von der Feldpost.  Die verschiedenen in letzter
I Zeit durch die Presse veröffentlichten Hinweise auf die Un-
j zuträglichkeiten, die aus der mangelhaften Verpackung der
s Feldpostsendungen mit frischem Obst, Butter , Honig usw.
| entstehen, haben leider bisher nicht den gewünschten Erfolg
jj gehabt. Noch immer werden Erdbeeren, Kirschen, Honig,
\ Butter usw.' in einfachen Pappkastchen, ja sogar in bloßer
; Papierumhüllung bei den Postanstalten aufgeliefert . Bei
; aller Würdigung der die Absender ohne Zweifel leitenden
j guten Absicht, die Krieger im Felde mit ihren Gaben zu er-
; freuen, kann doch nur immer wieder von der Versendung
j solcher Feuchtigkeit absetzenden und überdies leicht ver-
! Verblichen Lebensmittel während der Sommermonate drin-
» gend abgeraten werden, weil bei den besonderen für die
I Front in Betracht kommenden Verhältnissen keine Gewähr

dafür besteht, daß die Empfänger die Sachen auch wirklich
noch in genießbarem Zustande erhalten . Mindestens aber
hat die Versendung von frischen und auch eingemachten
Früchten, von Butter , Honig , »Marmelade und ähnlichen
Waren in Blechbehältern mit fest verschließenden Deckeln
zu erfolgen . Dabei ist auch darauf zu achten, daß die
Aufschriften auf den Sendungen haltbar angebracht wer¬
den, damit sie nicht unterwegs abfallen und die Sendun¬
gen dann herrenlos werden. Bei dieser Gelegenheit sei
noch an die ordnungsmäßige Verpackung von Flaschen mit
Flüssigkeit erinnert . Bei Verpackung solcher Flaschen muß
durch eine genügende Einlage von Baumwolle , Sägespänen
oder geeigneten schwammigen Stoffen dafür gesorgt werden,
daß der Flascheninhalt beim Schadhaftwerden der Flasche
aufgesaugt wird . Tie Postanstalten sind nochmals ange¬
wiesen, Feldpostsendungen in unzureichender Verpackung un¬
bedingt zurückzuweisen. Tie erfolgte Annahme befreit aber,
wie noch ausdrücklich betont wird, nach den gesetzlichen Be-
sttmMungen die Absender nicht von der Haftung für Nach¬
teile , die für die Postverwaltung durch die mangelhafte Ver¬
packung der Sendungen oder 'durch» die Natur ihres In¬
halts etwa entstehen. •

— Keine Arzneimittel ins Feld senden!
Vielfach werden den im Felde stehenden Truppen als Lie¬
besgaben aus der Heimat Haus - und Arzneimittel gesandt.
Der Auswahl gerade solcher Gaben liegt die guke Absicht
zugrunde , die Soldaten möglichst gegen die in der wärme-



ren Jahreszeit leicht auftretenden Unpäßlichkeiten und Be¬
schwerden zu schützen. Hierbei wird indes übersehen, datz
mit der Versendung solcher Mittel der beabsichtigte Zweck in
den meisten Millen nicht erreicht, dagegen häufig einer Ver¬
schlimmerung der Krankheiten Vorschub geleistet wird. Der
Besitz von Haus - und Arzneimitteln schließt nämlich die
Gefahr in sich, daß die Soldaten , die sich über die Natur
ihres Leidens meistens nicht klar find, sie ohne ärztliche
Einwilligung anwenden und dadurch häufig zur Verschlech¬
terung ihres Zustandes beitragen, mindestens aber die ärzt¬
liche Behandlung hinausschieben. Um solchen Uebelständen
dorzubeugen , kann nur dringend empfohlen werden, die Ver¬
sendung von Haus - und Arzneimitteln ins Feld ganz zu
unterlassen , zumal von der Heeresverwaltung dafür gesorgt
wird , daß alle zur Bekämpfung etwa auftretender Erkrankun¬
gen erforderlichen Medikamente usw. stets zur Stelle sind.

— Erntezeit.  Nun blitzt wieder die Sense durchs
Korn und unter ihrem klirrenden Schnitt fallen die Halme
müde zur Seite . Aufgescheuchte Lerchen steigen mit klagen¬
dem Lied zur Sonne empor und alles Getier, dem Das
hohe Korn sicheren Unterschlupf gewährte, flüchtet hilflos
nach allen Seiten fort . Unbekümmert darum jedoch führen
starke sehnige Arme die Sense, eilen geschäftige Frauen und
größere Kinder hinter den Schnittern her, um die kostbare
Frucht in Garben zu fassen. Wie im Vorjahre, so ist auch
in diesem Jahre noch! die Frage der Ernte eine brennende
gewesen. Wird ihr Ertrag hinreichen, uns ein Jahr lang
vor Not und Hunger schützen? so lautete die eine Frage;
und wo man diese bejahen konnte, erhob sich ebenso dro¬
hend die andere : „Wird es nicht an Arbeitskräften mangeln,
bei einem guten Ernteausfall alles fassen und herein-/
holen zu können?" Nun, auch diese zweite Frage hat
eine befriedigende Lösung gefunden. Nicht nur durch Be¬
urlaubung einer großen Zahl von Heeresangehörigen hat
man die notwendige Schnitterzahl bereit halten können,
sondern auch unsere Frauen und größeren Kinder haben
bei der immerhin ungewohnten Arbeit wacker mitgeschasft
und tun es noch. Auch die Millionenzahl unserer Gefan¬
genen ist herangesogen worden. Und wenn auch das Ernte¬
wetter in diesem Jahre nicht so sonnig heiß und trocken ist,
wie wir 's uns Wohl gewünscht hätten, allzu regnerisch ist
es dafür ebenfalls noch lange nicht und wir können Wohl
damit zufrieden sein. Möge der Himmel uns weiter eine
stetige Witterung bescheren, bis die getrockneten Garben
sicher in Scheuern und Speichern untergebracht sinfi. :

Ucrmiscbtes.
* Seltsames Naturbild.  In den Aufzeichnungen

eines Stabsarztes , der am 31. Oktober 1914 eine Autofahrt über
Vouziers nach Rethel unternahm, heißt es u. a.: „Einen
eigenartigen Anblick hatten wir noch in der Nähe der Kirche
— da lag inmitten der Trümmerhaufen, von hohen, vom
Feuer schwarzen Mauern umgeben, ein kleiner Park, der
zu dem Privathaus eines recht wohlhabenden Mannes gehört
haben mußte, wie aus den niedergeschossenenStällen , Remisen,
Garagen usw. hervorging. Da lagen unter den Obstbäumen im
Garten gedörrte Aepfel und gebackene Birnen tn Zentnern
herum, wie im Schlaraffenland hingen einzelne noch auf
den Bäumen — sie waren von der Hitze der Feuersbrunst am
Baume gebraten. Das Eigenartigste aber war, daß alle Früh¬
lingsblumen , Primeln , Veilchen, Schneeglöckchenusw. auf den
Beeten an der Mauer neu hervorgeschossen waren — die Treib¬
hauswärme bei dem tagclangen Brande hatte sie hervorge¬
trieben und ihnen einen neuen Frühling vorgetäuscht."

und jVaehkpfdjaft.
Siegen,  29. Juli . Tie Feier der 100jährigen Zu¬

gehörigkeit  des Siegerlandes zur Krone Preußens
wurde gestern Abend durch ein Festgeläute von den Kirchen
eingeleitet . Tie Straßen der Stadt zeigten heute Vormittag
reichen Fahnenschmuck; auch die öffentlichen Gebäude hatten
geflaggt. In den Schulen wurde des für unsere Heimat ge¬
schichtlich wichtigen Tages gedacht und der Unterricht ab¬
gekürzt. Tie offizielle Festfeier fand im freundlich, ge¬
schmückten Saale des Kreishauses statt.

Frankfurt,  29 . Juli . Auf dem hiesigen Hauptfried¬
hof wurden Mittwoch nachmittag aus einem Versteck 45000
Kronen  in österreichischen, ungarischen, russischen und deut¬
schen Banknoten ausgegraben . Das Geld bildet einen Teil
einer großen Summe, die ein österreichischer Beamter kürz¬
lich unterschlagen hatte . Tie österreichische Polizeibehörde
hatte das Versteck ermittelt und die hiesige Kriminalpolizei
mit den weiteren Ermittelungen betraut.

H e r b o r n , 29. Juli . Auf dem heute abgehaltenen 8.
diesjährigen Markt waren aufgetrieben 168 Stück Rindvieh
und 233 Schweine. Er wurden bezahlt für Fettvieh, und zwar
Ochsen1. Qual . 110- 115 Mk., 2. Qual. 106- 108 Mk., Kühe
und Rinder 1. Qual . 100- 106 Mk., 2. Qual. 96- 98 Mk. per
50 Kilo Schlachtgewicht. — Auf dem Schweinemarktekosteten
Ferkel 45—70 Mk., Läufer 80—100 Mk. und Einlegfchweine
110—180 Mk. das Paar . 'Der nächste Markt findet am ' 23.
August er. statt.

OMOAMeker
Wettervoraussage für Samstag , 31. Juli : Veränderliche

Bewölkung, doch vorwiegend heiter und trocken, kühle nord¬
westliche Winde.

Letrke » Zedriedrsn
Berlin , 30. Juli . Wiener Blätter berichten von ei¬

nem gelungenen Panzerzugüberfall auf das italienische
Militärlager von Masso. Dem Panzerzug gelang es, un¬
gesehen an die italienischen Zelte heranzukommen. Es wurde
aus allen vier Wagen ein vernichtendes Maschinengewehr¬
feuer eröffnet ; zugleich wurden die Zelte mit Brandbomben
belegt. In dem brennenden Lager entstand eine wahn¬
sinnige Panik.  Die Flüchtenden wurden reihenweise nLe¬
der  g e m ä h t . Der Panzerzug kehrte unbeschädigt nach
Görz zurück.
! Berlin , 30. Juli . Aus Petersburg wird gemeldet, daß
General Rußkh, der russische Höchstkommandievende, einen
Tagesbefehl erlassen hat , aus dem hervorgeht, daß die Pe¬
tersburger Arbeiter  in den Fabriken für Kriegs¬
bedarf die Arbeit eingestellt  haben . Der General
sagt darin , der Streik laste schwer auf der Seele der kämp¬
fenden Truppen und mache dem Feind eine boshafte Freude.
Ter Tagesbefehl bezieht sich auf einen politischen Streik im
Petersburger Arsenal und in den Putilowwerken. Die staat¬
liche Patronenfabrik wird durch Militär bewacht. Der lei¬
tende Generalmajor der staatlichen Pulverfabrik hat den
Arbeitern erklärt , daß er auf Streiklustige schießen lassen
werbe.

Lugano , 30. Juli . Tie Mailänder „Sera " erfährt aus
Valona : Tie Griechen  stehen nur 8 Kilometer vor
Valona.  Das ganze besetzte albanische Gebiet ist von

ihnen bereits in Zivilverwaltung genommen. Ueberall wer¬
den Proklamationen der griechischen Militärbehörden ange¬
schlagen, die von Südostalbanien im Namen des Königs
von Griechenland Besitz ergreifen. Dasselbe Blatt meldet:
Tie serbischen Truppen vor DuraAzo haben 50 Mann in
Durazzo einmarschieren lassen als Schutzwache für das ser¬
bische Konsulat.

Berlin , 30. Juli . Aus Scheweningenkommt die Nach¬
richt, daß zur Verstärkung des englischen Heeres 10 000
Zuluneger  an der Userfront eingetroffen sind.

Berlin , 30. Juli . Das „Berl. Tagebl." meldet aus
Rotterdam Einzelheiten zu der bereits gemeldeten Gesamt¬
summe der englischen Verluste.  Danach verlor Eng¬
land in Frankreich 3288 Offiziere tot , 6803 verwundet , 1163
vermißt ; Mannschaften 48372 tot, 156 308 verwundet , 50 969
vermißt . An den Dardanellen lauten die Zahlen für Offi¬
ziere 537, 1379, 198; für Mannschaften 7567, 28 635, 10 892.
Bei einem Vergleich mit früheren Vcrlustangaben ergibt sich,
daß die Briten in den letzten Wochen allein 59 379 Mann
verloren haben.

Genf , 30. Juli . Wie den Blättern aus London berichtet
wird, wurden die Anwerbungssätze für Lord Kitcheners Armee
um 10 Schilling pro Mann erhöht. Me Erhöhung tritt am 1.
August in Kraft und soll, der Tribüne zufolge, das nieder-
liegende Anwerbegeschäft neu beleben. Zu dem gleichen Zwecke
wird eine Erhöhung der Hinterbliebenenversorgung bei dem
Parlament beantragt.

Newyork , 30. Juli . (W.B.) Die Smith Boat and Engine
Company erhielt von den Regierungen der Alliierten den
Auftrag, Voranschläge für sta r ke und schnelle Motor¬
boote  zu unterbreiten, die zwei oder mehr leichte Kanonen
tragen können und zur Jagd auf deutsche Unterseeboote ver¬
wandt werden sollen. England will eine Flotte von 100,
Rußland von 30 bis 40 solcher Boote einstellen. Die Boote
werden imstande fein, 50 Meilen in der Stunde zu fahren.

Genf , 30. Juli . Dem Pariser Herald zufolge hat die
japanische Heeresverwaltung Die Wiedereinberufung von acht
Jahrgängen , die nach Beilegung des chinesisch-japanischen Kon¬
fliktes entlassen worden waren, angeordnet. Die japanische
Presse schreibt, dem Herald zufolge, daß die Sicherung der
japanischen Unabhängigkeitund Großmachtstellung die bal¬
dige Suprematie Japans  über ganz Ostasien  zur
Notwendigkeitmache.

WoerssIM
verbinde! dauernd alles Zer¬
brochene ohue Ausnahme.
Nur acht bei«. Kassert, AilleuS

Um Kikloffkln~
(Marke Kaiserkrone) pa. Ware
Sv Kilo 8 .76 versendet unt.
Nchu. Jacob Ttern -Simo «,
Skriedderg. Hess  Tfief . 368.

Neues lerchre»
Haltverdeck

mit abnehmbaremBock.
NeneS E-nspänner

Selett Kunstgeschirr,
preiswert zu verkaufen.

Neue vo cfchrisiSmäß. kompl.
Ofsizierreitzenge

fertig auf Lager- (1706
Aus . Kilbinger , Gießen,

Selterswrg 19.

Nt«! nr Krnchleidkiidt“un Nki!
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mebr,we»u sie weh
LLL .ÄL ^ NL."Llli >il>krs->-Kro<hlippll
tragen. Bin fetbst am Samstag , den 2ult , morgx
von 7- 10 '/» in Herborn , Bahnhof Hotel mit Much
vorerwähnt Appar, sowie mit ff. Gummi- u. Federbander, a,
für Kinder, iowohl mit fämtl . Frauenart. wie Leib-, Hasch
Umstands-, MnttervorfaUbtndeu , anwesend Garantieres
fachgem. streng dtskrete Bedienung. Besuche im Hause
Anmeldung im Hotei. (1

I . Meliert , Konstanz (Bodensee), Weffenbergstraße 15,
Teieson 515.

Verantwortlicher Schriftleiter : KarlSättlerin  Diklenburg

Prima

Rindfleisch
per Pfund 80 und 00 Pfg.

Ca? I Stiehl.

Stuudenmdchkn
gesucht Näheres 1721

Oranienstraße 8.

MmMArch Kr.1
ist die erste Etage von 8
Zimmern zum 1. Oktober zu
vermieten._ (1717

Eine schöne abgeschloffene

3-Zimmerwohmmg
ist vom 1. Okt. ab ander¬
weitig zu vermieten. 1659

Näheres in der Gefchäfisst

Kirchliche Nachricht.
DrÜendura.

»lisch« Lirche»gemei«d«.
Sonntag, den 1. August.

9. ». TrinitattS.
(Jahrestag des Kriegs¬

ausbruches.)
Bm- 8 U.- Pfr- Conrad.

Lied: 2/2 B- 6
Bw. 9'/, ll .: Pfr. Fremdt.

Lieder: 8 und 5 B . 5.
Koll. f. d. Armend. Gemeinde.
11'/. U : KtrchevvorstandSsitz.
Bm 108/. Uhr: Chrtstenlebre
mit der weiblichen Jugend.
Nachm. 1'/, Uhr: Predigt

in Sechshelden. Pfr. Conrad.
Nm. 2 Uhr: Gottesdienst
in DonSbach. Pfr- Sachs.
Taufen und Trauungen:

Pfarrer Conrad.
8'/, U-: Vers, im evg. Berh.
Kriegsandacht im BereinSH.

Pfarrer Conrad.
Dienstag 8 U r Juugfrauenv.
Freitag 78/. Uhr: Borbereitg-

zum KindergotteSdienst.
Freitag abend '/«9 Uhr:

GebetSstrmdr im BereinSH.
Mkt- adi<le»-tz>emeinde.

Borm. 9'/, Uhr: Predigt-
Prediger Nötzoid-

IO8/. Ubr: SountagSfchale.
Abends 8'/. Uhr: Predigt.

Mittwoch abend8'/, Uhr:
Bibel- und GebetSstunde.

Katholisch« Kircheugemei«
An Sonn « und Feiertages

7'/. Ubr: Frühmeffe. "
9'/. Uhr: Hochamt mit Predi,
2U :Andacht ob.Chritzenlrh

An Wochentagen:
7'/. Uhr: Heilige Messe.

SamstagS abends 8 Uh
Salve (Rosenkranz).

Beichtgelegenheit: SamSt.
5—7 n. nach8 U. Sonnt , mo

o. 6V.- 7'/. Ubr. .
Die heilige Kommunion nw
tn jeder hl. Messe gereiq

Herbor «.
Bm. 9'/. U-: Pfr . Webe

Christenlehre für die well
Jagevd d- 1-, 2. « . 3. Piar

1 Uhr: KindergotteSdie«,
2 Uhr: Bikar Knaus.

abdS. 8'/, U.:Vers. i.Verein
Amdorf:2'/, U-: Pfr-Couradl
Burg 11 Uhr: Kindergorttz
Hirschberg: (2 U- Pfr- "

Taufen «. Trauungen:!
Dekan Profeffor Haußer,

DienStag, abend 8'/, Uhr
Ktrchenchor in der Ktndersj
Mittwoch abd. 8 U-: In
frauenverei« im Vereins
DonnerStag 9'° U.: Krieg

bettzuude in der Kirche.
Freitag abd- 9 U.: Gebt;

stunde im Vereins haus.

Den Heldentod für unseres Vaterlandes
Freiheit und Herrlichkeit starb an der
Spitze feines Zuges unser Mitglied, der

Aahnenjunker-Mnteroffizier

Albert Menk.
Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten.
Haiger , den 28. Juli 1915.

Turm -Verein Haiger
1718 i. V.

Der Vorstand.

Suche
für ei« Mädchen von 18
Jahren (Waise) Stellung zur
Beaufsichtig ««« v.Kiuder«.
Bedingung: Etwa» Taschen¬
geld nnd familiäre Behand¬
lung Gest. Angebote au
Ludwig Gerlach, Wetzlar.

Danksagnvg.
Herzlichen Dank allen

denen, welche bei dem
'chwrren Verluste unseres
lieben TöchterchenS fo
liebevolle Teilnahme er¬
wiesen.
Namens der trauernden

Hinterbliebenen:
Wilhelm Menser

und Iran»
Dillenburg, 30. Juli 1915.

Nachruf.
Am 25. Juli ds. Jrs . starb unser langjähriger

Polizeidiener Johann Jost Horch V.
im Alter von 77 Jahren , nachdem er das Amt als Polizeidiener
in hiesiger Gemeinde nahezu 37 Jahre mit aller Treue ver¬
sehen hatte . Wir werden dem Verstorbenen jederzeit ein
ehrendes Andenken bewahren.

Nanzenbach , den 29. Juli 1915.
Im Namen der Gemeindevertretung

Oail , Bürgermeister.

Den Heldentod für das Vaterland starb am 21. Juli in
Russland bei einem Sturmangriff an der Spitze seiner Kompagnie
mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwiegersohn , Schwager
und Onkel

Oberlehrer Professor Otto Neuhoff,
Leutnantd. L. und Kompagnieführer,

Ritter des Eisernen Kreuzes
im Alter von 41 Jahren.

Im Namen der Familie:
Frieda Neuhoff geb . Carstanjen.

Duisburg , Dillenburg, Hannover, Godesberg, den 28. Juli 1915»
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